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gur

lopppljie ks 3Siin|ifrpftt|e5 in |ern oor

kt leformniion.

SSon $, Pürier, ©taatSnrcfjioar.

[urefe bie 3luägrabuugen, bie im Saferie 1871 im

fünfter jur Slufnafeme ber Herieinridjtung uox-

genommen rourben, ift feftgeftellt roorben, bafe baä SJtünfter

um bie Sreite beä ganjen Surmeä famt Orgellettner über

bie SJlauern ber atten Seutfirdje nadj SBeften feeroorragtl).

3fuf ber ©übfeite mufete baä alte Seutfctjorbensfeauä oor
ber neuen föircfee biä auf bie Hälfte feineS SauptafjeS

nadj SBeften ju unb audj naaj ©üben ju jurücfroeidjen.

Sagegen rourbe baS alte grauenflofter im Stüroenftjal,
baS roeftlidj oom SeutfdjorbenSfeaufe in ber gludjt ber

füblidjen Herrengafefeäufer ftunb, ganj oerbrängt.
3ln ber ©efeattfeite ber föefelergaffe finb 1389 oom

Sibliotfeefgäfedjen bis jum SJiünfterplatj 27 Häufer ju
len, roäferenb feeute nur 20 Häufer bort ejciftieren, oon

*) <L §otoatb im SSerner Sufcfeenbucfe 1872, @. 205.
(5. fe. Stobt, SBernifdje ©tabtgejefeiefete, pag. 102 f.

Zur

ZgpMsHie des Wichrplahtt in Kern vor

der Ackrmajion.

Von H. Türler, Staatsarchivar.

lurch die Ausgrabungen, die im Jahre 1871 im

Münster zur Aufnahme der Heiseinrichtung

vorgenommen wurden, ist festgestellt worden, daß das Münster
um die Breite des ganzen Turmes samt Orgellettner über

die Mauern der alten Leutkirche nach Westen hervorragt

Auf der Südseite mußte das alte Deutschordenshaus vor
der neuen Kirche bis aus die Hälfte seines Bauplatzes

nach Westen zu und auch nach Süden zu zurückweichen.

Dagegen wurde das alte Frauenkloster im Rüwenthal,
das westlich vom Deutschordenshause in der Flucht der

südlichen Herrengaßhäuser stund, ganz verdrängt.
An der Schattseite der Keßlergasse sind 1389 vom

Bibliothekgäßchen bis zum Münsterplatz 27 Häuser zu

len, während heute nur 20 Häuser dort existieren, von

C. Howald im Berner Taschenbuch 187S, S. 20S.

E. K, Rodt, Bernische Stadtgeschichte, n«,K. 102 f.
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— 191 -
roeldjen brei ober oier urfprünglicfe je jroei Häufer gebilbet

feaben muffen. Sa nadj SBeften fein bie Häuferreifee burefe

baS Sarfüfeerflofter unb beffen föirdjfeof begrenjt roar,
muffen bie niefet mefer eriftterenben Häufet im Offen gegen

baä SJtünfter ju gelegen feaben. Ser ganje biä jttr 3te;

formation atä föircfjfeof bienenbe unb audj fo bejeiefenete

SSJcünfterplals roar alfo ju jener Beit um einige Häufer«
Breiten nadj Often gerücft. ©ine genauere Unterfuctjung
läfet feierüber feinen Broeifel mefer übrig.

SaS alte Ubelbudj, oon cirfa 1389 batierenb, nennt

als ©igentümer beS unterften HaufeS „am Ort beS föircfe«

feofä" bie grau beä St. Sfdjadjtlan; baä nädjfte Hauä ge«

feörte ber ©Ifa, SBttroe beä ©teroi (StiflauS) ©oltfmit, unb

baS folgenbe (brüte) bem reidjen Sudjfdjerer Stielt ©rni,
ber 1710 Sfunb oerfteuerte. He'ui Sredjfel befafe 1389
baS oierte HauS*).

Um baS Safer 1405 ober fdjon 1404 ging baS

unterfte HauS in baS ©igentum beä ©erfeart oon SBatten«

ropt über, ber bamalä oon Sfeun nadj Sern fam unb

oon joeldjem baä ganje bernifdje ©efdjledjt oon SBatteniopt

abflammt. Saä Hfluä oererbte fidj auf feinen ©ofen,
ben Senner Stiftauä oon SBattenropl, ber 1465 ftarb,
unb bann auf ben gleidjnamigen ©ufet, ber 1463 ben

Übet auf biefem, feines SaterS Haufe, oerjeigte. Siefer
ftarb fdjon im Safere 1466 unb feinterliefe nur ben nadj
feinem Sobe geborenen ©ofen SafoB, ben fpäteren ©cfeult«

feeifeen. SaS ©tammfeauS ging an ben Ofeeim beS lefet«

genannten, ben Sunfer HanS oon SanmoS (SatmooS) über.

') SlttcS Ubelbudj, @. 209.
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welchen drei oder vier ursprünglich je zwei Häuser gebildet

haben müssen. Da nach Westen hin die Häuserreihe durch

das Barfüßerkloster und dessen Kirchhof begrenzt war,
müssen die nicht mehr existierenden Häuser im Osten gegen

das Münster zu gelegen haben. Der ganze bis zur
Reformation als Kirchhof dienende und auch so bezeichnete

Münsterplatz war also zu jener Zeit um einige Häuserbreiten

nach Osten gerückt. Eine genauere Untersuchung

läßt hierüber keinen Zweifel mehr übrig.
Das alte Udelbuch, von cirka 1389 datierend, nennt

als Eigentümer des untersten Hauses „am Ort des Kirchhofs"

die Frau des N. Tschachtlan; das nächste Haus
gehörte der Elsa, Witwe des Clewi (Niklaus) Goltsmit, und

das folgende (dritte) dem reichen Tuchscherer Nicli Erni,
der 1710 Pfund versteuerte. Heini Trechsel befaß 1389
das vierte Haus

Um das Jahr 1105 oder schon 1104 ging das

unterste Haus in das Eigentum des Gerhart von Wattenwyl

über, der damals von Thun nach Bern kam und

von welchem das ganze bernische Geschlecht von Wattenwyl
abstammt. Das Haus vererbte stch auf seinen Sohn,
den Venner Niklaus von Wattenwyl, der 1465 starb,

und dann auf den gleichnamigen Enkel, der 1463 den

Udel auf diefem, seines Vaters Hause, verzeigte. Dieser
starb schon im Jahre 1466 und hinterließ nur den nach

seinem Tode geborenen Sohn Jakob, den späteren Schultheißen.

Das Stammhaus ging an den Oheim des

letztgenannten, den Junker Hans von Banmos (Balmoos) über.

') Altes Udelbuch, S. L«9.
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Saä Hauä ber SBitroe ©otbfdjmib Befafe 1448 Hauä
©otbfdjmib; oon 1460—1503 ift in ben Surgerröbeln
unb Ofterbüdjern .Speinridj ©cfetüffeloelb, ber ©djneiber,
atä Sufe^a^er bejeicfenet.

©igentütner beä britten HaufeS roar nacfe Sricli ©rni
junädjft feanä SBirtfcfeaft (in ben Surgerröbeln oon
1435 — 1451 feier aufgefüfert), bann 1458 feanä oon

©ajauenburg, ber ©olbfdjmieb, unb enblicfe gelangte

jroifdjen 1467—1480 Siebolb ©ctjilling, ber ©feronift,

in ben Sefife beä HaufeS. Stadj ©ctjiltingS Sob beroofente

feine SBitroe baS HauS bis 1506.

Slaaj Heini Sredjfel finb als Sefifeer beä 4. HaufeS

genannt: Safob förnter oon Sudj 1448 unb fcfeon 1458

Seter Stott, oon roeldjem ficfe baä HauS ettoa 100 Safere

in biefer gamitie oererbt feat. Som 3ai)r 1502 an ift
Slntoni Stott in ben Ofterbüdjern als Sefifeer beS HaufeS

genannt.

Sm Safere 1513 rourbe Stoft neben oieten anbem

als „föroncnfreffer", b. fe. alä ©mpfänger oon ©etb

oom föönig oon granfreid) beftraft. ©r rourbe beä

©rofeen Slateä entfetri unb um 20 fe (föronen) gebüfet.

Sa ifem jur Sejafelung baä bare ©elb fefelte, mufete er

bie ©umme oerjinfen unb fe^te bafür 1514 fein oon
ber föefelergaffe an bie Herrengaffe burdjgefeenbeä Hfluä
ein.1) Son 1517 an ift Slntoni Stoff roieber SOtitglieb

beä ©rofeen Stateä biä ju feinem Sobe (1543). ©r be«

roofente ben Ofterbüdjern jufolge ftetS biefeS Hauä.

J) ob. ©prttcfjb. W. 481.
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Das Haus der Witwe Goldschmid besaß 1448 Hans
Goldschmid; von 1460—1503 ist in den Burgerrödeln
und Osterbüchern Heinrich Schlüsselveld, der Schneider,

als Inhaber bezeichnet.

Eigentümer des dritten Hauses war nach Nicli Erni
zunächst Hans Wirtschaft (iu den Burgerrödeln von
1435 — 1451 hier aufgeführt), dann 1458 Hans von

Schauenburg, der Goldschmied, und endlich gelangte

zwischen 1467—1480 Diebold Schilling, der Chronist,

in den Besitz des Hauses. Nach Schillings Tod bewohnte

seine Witwe das Haus bis 1506.

Nach Heini Trechsel sind als Besitzer des 4. Hauses

genannt: Jakob Kruter von Buch 1448 und schon 1458

Peter Noll, von welchem sich das Haus etwa 100 Jahre
in dieser Familie vererbt hat. Vom Jahr 1502 an ist

Antoni Noll in den Osterbüchern als Besitzer des Hauses

genannt.

Im Jahre 1513 wurde Noll neben vielen andcrn

als „Kronenfresser", d. h. als Empfänger von Geld

vom König von Frankreich bestraft. Er wurde des

Großen Rates entsetzt und um 20 (Kronen) gebüßt.

Da ihm zur Bezahlung das bare Geld fehlte, mußte er

die Summe verzinsen und setzte dafür 1514 sein von
der Keßlergasse an die Herrengasse durchgehendes Haus
ein. Von 1517 an ist Antoni Noll wieder Mitglied
des Großen Rates bis zu seinem Tode (1543). Er
bewohnte den Osterbüchern zufolge stets dieses Haus.

') ob. Spruchb. V. 484.
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Surdj ben Sau beS SJtünfterS rourbe, roie roir gefefeen,

ber SOcünfterplafe ober föircfefeof oberfeatb ber föirdje enger;
ber neue Sfeurm aber, an beffen Sau eben (1489) ge«

arbeitet rourbe, erforberte einen roeiten ftdjten tyiat}, um

jur ©eltung ju fommen. SJtan trug ficfe bafeer mit bem

©ebanfen, bie unterften ©ebäube ber föefelergaffe am

SOtünftcrplafe, a&jußredjen unb baburdj ben tyiat} ju
erweitern.

Ser SomproBft Sofeann StrmBrufter featte baä unterfte

Hauä oon Hanä oon Sanmoä erroorben, unb im Safere

1488 oerjeigte fein Sruber, Serafearb Slrmbruj'ter, ben

Übet auf biefem Haufe. Som Stat roar bem Somprobft
bie ©rfaubniS erteilt roorben, baS etroaS baufällige Hauä
neu aufjubauen. Sn ber ©emeinbe, b. fe. in ber Sürger«

fdjaft erfeob fidj feiegegeu Oppofition; man roieä barauf
fein, bafe eä nidjtä nüfeen rourbe, bie neben ftefeenben

Häufer nieberjureifeen, roenn biefea HauS ftefeen bliebe.

Ser Stat Ienfte bafeer ein. ©r fanb, bafe bte ©ntfernung
beS HaufeS ber Seutfirdje „ju jierlicfeer roeite bienen"

roerbe unb ging beSfealb mit bem Somprobft folgenben

Sertrag ein: biefer follte baS oorbere (ß. M. 1. Stprit
1489) Hauä in eigenen föoften abbredjen unb ben tytafy

fäuBern laffen, bafür Befam er oon ber ©tabt ein HauS

an ber Herrengaffe *). SaS SJtaterial beS aBjuBrecfeenben

Haufeä faufte Stiftauä Sltroan oom SroBfte um 60 U
unb ben ftarfen, tief in ben Soben gemauerten Sfetfer
nodj Befonberä um 30 U.

-) 0. Sp. K. K. 332 o. ©tiftntanual I. 244.

»eruer £afc$en6ttcf- 1893/94. 13
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Durch den Ball des Münsters wurde, wie wir gesehen,

der Münsterplatz oder Kirchhof oberhalb der Kirche enger;
der neue Thurm aber, an dessen Bau eben (1189)
gearbeitet wurde, erforderte einen weiten lichten Platz, nm

zur Geltung zu kommen. Man trug fich daher mit dem

Gedanken, die untersten Gebäude der Keßlergasse am

Münstcrplatz abzubrechen und dadurch den Platz zu

erweitern.

Der Domprobst Johann Armbruster hatte das unterste

Haus von Hans von Banmos erworben, und im Jahre
1188 verzeigte sein Bruder, Bernhard Armbruster, den

Udel aus diesem Hause. Vom Rat mar dem Domprobst
die Erlaubnis erteilt morden, das etwas baufällige Haus
neu aufzubauen. Jn der Gemeinde, d. h. in der Bürgerschaft

erhob sich hiegegen Opposition; man mies darauf
hin, daß es nichts nützen würde, die neben stehenden

Häuser niederzureißen, wenn dieses Haus stehen bliebe.

Der Rat lenkte daher ein. Er fand, daß die Entfernung
des Hauses der Leutkirche „zu zierlicher weite dienen"

werde und ging deshalb mit dem Tomprobst folgenden

Vertrag ein: dieser sollte das vordere (R. N. 1. April
1189) Haus in eigenen Kosten abbrechen und den Platz
säubern lassen, dafür bekam er von der Stadt ein Hans
an der Herrengasse '). Das Material des abzubrechenden

Hauses kaufte Niklaus Alman vom Pröbste um 60 W

und den starken, tief in den Boden gemauerten Pfeiler
noch besonders um 30 M.

') 0. 8p. H. «. 332 v. Stiftmanual I. 244.

Berner Taschenbuch 189S/94. 13
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gür bte ©rroerbung unb baä Stbbredjen ber anbern

Häufer fefette aber ber ©tabt baä ©elb. Ser Somprobft
liefe oielmefer baä Hauä beä Heinrid) ©cfelüffeloelb, baä

nun baä ©cffeauä rourbe, burefe einen neuen Sfeifet* ftüfeen,

an beffen Sau unb Unterfealtung beijutragen ©djlüffel«
oelb oom State befreit rourbe -).

Slm 17. Suni 1503 erfeielt ber Somprobft Slrm«

brufter bie ©riaubniä, auf bem äufeerften Sfeiier ber

föircfemauer (eä ift bie untere Siattformecte) eine neue

föapeüe ju bauen2). Slnäfeelm erjäfeft unä3), bafe

bie föapette biä jur Soltenbung ber genfter aufgefüfert

geroefen fei, „bo tat fidj baä übel oerforgt ecf uf, alfo
bafe man bie capel bannen muft feeben unb bife ef oon

grunb uf, roie eä jetjt ftat, neu madjen." Sluf ber Slatt«

form in ber Siäfee ber SJcattentteppe ftanb fdjon Unfer«

graueroföapette mit bem ©ebein unb auf ber Oft« unb

Storbfeite ber föircfee roar fein tylat$ mefer jur ©rbauung
ber föapette oorfeanben. ©o mufete benn Slrmbrufter „bie

uberfoftlidj föapell oben am ftirdjfeof" b. fe. auf bem

SJtünfterplajs erriefeten. @r fauftc ju biefem B^ecfe baä

feauä ©cfelüffeloelbä fet., rife eä nieber unb erbaute an

beffen ©teile bte föapette. ©S gefdjafe nadj SlnSfeelm im

Safere 1506. Sie ©tabt tfeat baS übrige baju; fie faufte
baS oorbere Hauä Siebolb ©djittingä, liefe eä ebenfaffä

nieberreifeen unb fdjenfte baä SJlaterial bem Slntoni Stott,

beffen Hauä nun jum ©cffeauä geroorben roar. Stott liefe

mit biefem SJtaterial bie 3lufeenfeite feines Haufeä neu auf«

0 0. Sp. K. K. 437.
2) 0. Sp. S. 461.
3) Sinäfjelm II. 429.
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Für die Erwerbung und das Abbrechen der andern

Häuser fehlte aber der Stadt das Geld. Der Domprobst

ließ vielmehr das Haus des Heinrich Schlüsselveld, das

nun das Eckhaus murde, durch einen neuen Pfeiler stützen,

an besten Bau und Unterhaltung beizutragen Schlüsfel-
veld vom Rate befreit wurde ^).

Am 17. Juni 1503 erhielt der Domprobst
Armbruster die Erlaubnis, auf dem äußersten Pfeiler der

Kirchmauer (es ist die untere Plattformecke) eine neue

Kapelle zu bauen^). Anshelm erzählt uns«), daß

die Kapelle bis zur Vollendung der Fenster ausgeführt

gewesen sei, „do tät sich das übel versorgt eck us, also

daß man die capel bannen must heben und diß ek von

gründ us, mie es jetzt stat, neu machen." Auf der Plattform

in der Nähe der Mattentreppe stand schon Unfer-

Frauen-Kapelle mit dem Gebein und auf der Ost- und

Nordseite der Kirche war kein Platz mehr zur Erbauung
der Kapelle vorhanden. So mußte denn Armbruster „die

uberkostlich Kapell oben am Kirchhof" d. h. auf dem

Münsterplatz errichten. Er kaufte zu diesem Zwecke das

Haus Schlüsselvelds fel., riß cs nieder und erbaute an

besten Stelle die Kapelle. Es geschah nach Anshelm im

Jahre 1506. Die Stadt that das übrige dazu; sie kaufte

das vordere Haus Diebold Schillings, ließ es ebenfalls

niederreißen und schenkte das Material dem Antoni Noll,
dessen Haus nun zum Eckhaus geworden war. Noll ließ

mit diesem Material die Außenseite seines Hauses neu auf-

1) 0. 8p. L. 437.
2) 0. 8p. S. 461.
2) Anshelm II. 429.



195

füferen unb erfeielt jur ©rridjtung einer feften ©tüfemauer
mit Pfeilern gegen ben SJlünfterptajj ju eine ©teuer oon
100 ft. Safür mufete er für fid) unb bie fpätern

©igentümer beä Haufeä bie Serpflldjtung übernefemen,

biefe „Srommauer" ju uuterfealten unb eoent. neu auf«

juridjten1). SaS feintere HauS ©djültngS blieb ftefeen

unb rourbe nun jum ©cffeauS.

3lrmbrufterS föapette ftanb fomit oereinjelt unb jroar
gerabe bem obern ©cffeaufe beS bamalS nodj offenen

UJiünftergäfecfeenä gegenüber. Sicfeä ©cfljauS gefeörte bem

fpätern ©ecfelmeifter Serafearb Sillmann, bem eifrigen

görberer ber Steformation 2J. — Srobft Slrmbrufter ftarb
im Safere 1508 unb übergab in feinem Seftament baS

SatronatSrecfet biefer föapette ber ©tabt.

Sm Safere 1528 rourbe bie „Slratbrafterfapelle oor
Silfmannä Hauä, bie, ufeeu unb innen ootter ©öfeen, ob

6000 föronen feat foflet", an Slntoni Stott um 100 ©ulben

jum Stieberreifeen oerfauft, „unb roarb jum Huferburo

jertrilt3)." Stoff feat baä SJlateriat oermutlictj jum
Sau beäjenigen Haufeä oerroenbet, baä mit einem gröfeern

un bie Sfrmbruftfcfeüben ftofeenben Slreal im Safere

1530 oon ber ©tabt erworben rourbe.

SllS Siebolb ©djiffingS Hauä niebergeriffen rourbe,

fiebelte ficfe beffen SBitroe in bem feintern an ber Herren«

gaffe liegenben Haufe an, roie roir ber oben erroäfenten

Urfunbe oon 1514, rooburcfe Stott fein Hauä oerpfänbete,

J) 0. Sp. w. 105.

2) Dfteroucfj.
s) ©efcfjicfjtgforfcfjer, 10/290, 337.
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führen und erhielt zur Errichtung einer festen Stützmauer
mit Pfeilern gegen den Münsterplatz zu eine Sterier von
100 Dafür mußte er für sich und die spätern

Eigentümer des Hauses die Verpflichtung übernehmen,

diese „Trommauer" zu unterhalten und event, neu

aufzurichten'). Das Hintere Haus Schillings blieb stehen

und wurde nun zum Eckhaus.

Armbrusters Kapelle stand somit vereinzelt und zwar
gerade dem obern Eckhause des damals noch offenen

Münstergäßchens gegenüber. Dieses Eckhaus gehörte dem

spätern Seckelmeister Bernhard Tillmann, dem eifrigen

Förderer der Reformation ^). — Probst Armbruster starb

im Jahre 1508 und übergab in seinem Testament das

Patronatsrecht dieser Kapelle der Stadt.

Im Jahre 1528 wurde die „Armbrusterkapelle vor
Tillmanns Haus, die, ußen und innen voller Götzen, ob

600« Kronen hat kostet", nn Antoni Noll nm 100 Gulden

zum Niederreißen verkauft, „und ward zum Hüserbuw

zerteilt«)." Noll hat das Material vermutlich zum
Bau desjenigen Hauses verwendet, das mit einem größern

un die Armbrustfchützen stoßenden Areal im Jahre
1530 von der Stadt erworben wurde.

Als Diebold Schillings Haus niedergerissen wurde,
siedelte sich dessen Witwe in dem hintern an der Herrengasse

liegenden Hause an, wie mir der oben erwähnten
Urkunde von l514, wodurch Noll sein Haus verpfändete,

o. 8p. V. 105.

2) Osterbuch.

°) Geschichtsforscher, 10/29«, 337.
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entnefemen. Son 1509 biä 1518 roofente aud) SDieifter

Saltfeafar ber Slrjt im (fetntern) Haufe ber SBitroe ©djit«

fing. Sie ©tabt bejafelte ben äufeerft befdjeibenen SJriet«

jinS oon 7 U gr. 18. 20 jäferltdj. (1 U V/z
Safeen, 1 Safeen cirfa 35 ©tS. SOtetaltroert ju jener

Bett, alfo 1 u gr. 2. 60 SJietaffroert.) SamalS
ober fcfeon früfeer muffen bie alten, unterfealb biefeS

feintern ©djtlftngfeaufeS (feeute ©ioilftanbSamt) befinbliajen

Häufer oerfcferounben fein.

SaS HauS Slntoni Stolla ift feit jener geit baä

©cffeauä am SJtofeäbrunnen geblieben, feine alte gaffabe

ift aber im Safere 1758 erneuert roorben.

©ä fteljt feft, bafe Sriflauä SJtanuel im Safere 1518

an ber öftlidjen gaffabe biefea Haufeä beim SJlofeSbrumien

fein greäfogemälbe oom ©alomo gematt feat. Stun ift
fdjon oft, julefet 1878 in ber Herausgabe ber SBerfe

SJtanuelS, biefea Haufeä alä baäjenige SJtanuelS bejeidjnet

roorben. SBie roir gefefeen feaben, feat SJtanuel oielmefer

baS HauS feineS greunbeä Slntoni Stoff bemalt.

Son 1517 an roar Sriflauä SJtanuel ©igentümer unb

Snfeaber beä fünftoberften Haufeä an ber ©onnfeite ber

©erecfetigfeitägaffe, ber feeutigen Stummer 72 1). SaS
HauS oererbte ficfe nocfe burefe oiete ©enerationen in feinem

©efcfeledjte.

Sm Safere 1758 liefe alt Sanboogt ©manuel Stobt

oon SJtorfee fein Hauä beim SJtofeäbrunnen umbauen,

roobei baä übrigenä fefer befdjäbigte greäfogemälbe SJtanuelS

feinen Untergang fanb.

') Dfterbüdjer.
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entnehmen. Von 1509 bis 1513 wohnte auch Meister
Balthasar der Arzt im (hintern) Hause der Witwe Schilling.

Die Stadt bezahlte den äußerst bescheidenen Mietzins

von 7 M ^ Fr. 18. 2« jährlich, (l M ^ 7'/s
Batzen, 1 Batzen — cirka 35 Cts. Metallwert zu jener

Zeit, also 1 N ^ Fr. 2. 60 Metallwert.) Damals
oder schon früher müssen die alten, unterhalb dieses

hintern Schillinghauses (heute Civilstandsamt) befindlichen

Häuser verschwunden sein.

Das Haus Antoni Nolls ist seit jener Zeit das

Eckhaus am Mosesbrunnen geblieben, seine alte Fassade

ist aber im Jahre 1758 erneuert worden.

Es steht fest, daß Niklaus Manuel im Jahre 1518

an der östlichen Fassade dieses Hauses beim Mosesbrunuen
sein Freskogemälde vom Salomo gemalt hat. Nun ist

schon oft, zuletzt 1878 in der Herausgabe der Werke

Manuels, dieses Hauses als dasjenige Manuels bezeichnet

worden. Wie wir gesehen haben, hat Manuel vielmehr
das Haus seines Freundes Antoni Noll bemalt.

Von 1517 an war Niklaus Manuel Eigentümer und

Inhaber des sünstobersten Hauscs an der Sonnseite der

Gerechligkeitsgasse, der heutigen Nummer 72 '). Das
Haus vererbte sich noch durch viele Generationen in seinem

Geschlechte.

Im Jahre 1758 ließ alt Landvogt Emanuel Rodt

von Morsee sein Haus beim Mosesbrunnen umbauen,

wobei das übrigens sehr beschädigte Freskogemälde Manuels
seinen Untergang sand.

') Osterbücher.
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Über baS roeitere ©djlcffal beS feintern HaufeS Sie«

bolb ©djiffingS geben folgenbe Siaäjrtdjten einige SluS«

fünft:
1578, 3. gjiat. Sie SBitroe Siebolb ©djiffingS oerfauft

an Herrn ©unrat SBtellame, föaptan ju Sern, „ir
feuä unb feof an ber feerrengaffen oon Sieggerben,

funnenfealb, ftofet einerftt an bie feütten fannt (Sin«
cenjen?), oben an 3tntfeoni Stollen feuä" um 270

Sfunb (Not. Prot. 9, 64).

1596 oerjeigt ©eorg Sfeormann ben Übet auf feinem

Haufe (Str. 2) an ber Herrengaffe unter Slnton
Silfterä HauS (Sir. 4a) gelegen, ift ein ©ggfeauS.

1606. HauS Stubolf oon SBattenropl, Übel auf feinem

Haufe (Sir. 4a) an ber Herrengaffe, jroifdjen Herr
©eorg SfeormannS unb Herr HauS ©iberS, bes

Srebifanten ju ©eeborf (Sir. 4b), Häufern.

1614. Subroig oon ©raffenrieb, Übet auf feinem Haufe

(4a) an ber Herrengaffe, jroifdjen ben Häufcrn
©eorg SfeormannS unb ber ©tifabetfe ©tber, Herrn
Wafexä fei. SBitroe.

1638. Seter Steher, Übet auf feinem Haufe (Str. 4b)
an ber Herrengaffe jroifdjen Herrn SourgeoiS' fei.
©rben unten (Str. 4a) unb meiner gnäbigen Herren
HauS, fo Herr Hemmann ber ^rooifor 6. Classis

innfeat (Sir. 6).

1645. ©amuel ©erber (©erroer) Übel auf feinem HauS

(4a) an ber Herrengaffe obentfealb Herrn (StatS«

feerrn) Saniel ©erber feineS SaterS HfluS unb

anberfeitS an Seter StäberS HauS (Str. 4b).
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Über das weitere Schicksal des hintern Hauses Diebold

Schillings geben folgende Nachrichten einige

Auskunft:

1578, 3. Mai. Die Witwe Diebold Schillings verkauft

an Herrn Cunrat Wiellame, Kaplan zu Bern, „ir
hus und Hof an der herrengasfen von Aeggerden,

sunnenhalb, stoßt einersit an die Hütten sannt

(Vincenzen?), oben an Anthoni Nollen hus" um 270

Pfund Mt. ?rot. 9, 61).

1596 verzeigt Georg Thormann den Udel auf seinem

Hause (Nr. 2) an der Herrengasse unter Anton
Tilliers Haus (Nr. 4a) gelegen, ist ein Egghaus.

1606. Hans Rudolf von Wattenwyl, Udel auf feinem

Hause (Nr. 1a) an der Herrengasse, zwischen Herr
Georg Thormanns und Herr Hans Sibers, des

Predikanten zu Seedorf (Nr. 4b), Häusern.

1614. Ludwig von Graffenried, Udel auf seinem Hause

(4g,) an der Herrengasse, zwischen den Häusern

Georg Thormanns und der Elisabeth Siber, Herrn
Masers sel. Witwe.

1638. Peter Reber, Udel auf seinem Hause (Nr. 4d)
an der Herrengaste zwischen Herrn Bourgeois' sel.

Erben unten (Nr. 4a) und meiner gnädigen Herren

Haus, so Herr Hemmann der Provisor 6. OluWis

innhat (Nr. 6).

1645. Samuel Gerber (Gerwer) Udel auf seinem Haus
(4g.) an der Herrengasse obenthalb Herrn (Ratsherrn)

Daniel Gerber seines Vaters Haus und

anderseits an Peter Räbers Haus (Nr. 4l>).
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1657. Saoib ©erber, Übel auf feinem Hauä am föiläj«

plab im ©ggen gegen ber Herrengaffe.

1671. SBernfearb ©reber, Übet auf Herrn Sogt Saoib
©erBerä feauä am föilcfeplafe, ftofet unten an bie

Herrengaffe aunb anberfeitS an HanS SafoB SJtorel^

fei. feauä (Beim SJtofeäBrunnen).

1701. Saoib ©erber, Übet auf feinem eigenen Hauä
(Str. 2) ju unterft an ber Herrengaffe gegen ber

grofeen föircfee über gelegen, Beifeitä an Herrn
©djreiBer (Seat Subroig) vgaänadjtä (Sir. 4a) unb

ber grau SJioretli Häufern.

1745. SlBrafeam Slfeaäoeruä Sfdjarner, Übet auf Siatä«

feerrn (Seat SafoB) SfcfearnerS (Str. 2) HauS

jroifdjen alt ©tiftfdjaffner SBurftemBergerS (Beim

•Stofeäbrunnen) unb Herrn gaSnaajtS Häufern
(Str. 4a).

©eit 1735 featte StatSfeerr unb Senner Seat Sfdjarner
baS grofee ©cffeauä am föirdjptatj unb an ber Herren«

gaffe, baä früfeer ben ©erroer gefeört featte, inne; er Baute

eä offenBar um, roie eS feeute nocfe ba fteljt. SaS an«

jtofeenbe HauS Str. 4 an ber Herrengaffe erfeielt bagegen

feine feeutige ©eftalt jroifdjen 1756 unb 1764 burdj
SlBrafeam SlfeaSoeruS Sfdjarner, ber baju bie Häufer beS

SBeinfcfeenfä gaänadjt unb ber Sodjter Saumgartner
(Str. 4a unb 4b) getauft featte. Saä ©cffeauä gelangte

nadj bem Sobe beä Slatäfeerrn Sfdjarner an feinen Ser«

roanbten ©amuel Sfdjarner, ©enerat in ©arbinifdjen
Sienften, oon bem eS ficfe in birefter Sinie an Seat

©abriet, 1841 an Seat Subroig (f 1873) unb enblid)
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1657. David Gerber, Udel auf seinem Haus am Kilch-

platz im Eggen gegen der Herrengasse.

1671. Wernhard Greber, Udel auf Herrn Vogt David
Gerbers Haus am Kilchplatz, stoßt unten an die

Herrengasse armo anderseits an Hans Jakob Morels
sel. Haus (beim Mosesbrunnen).

1701. David Gerber, Udel auf seinem eigenen Haus
(Nr. 2) zu unterst an der Herrengasse gegen der

großen Kirche über gelegen, beiseits an Herrn
Schreiber (Beat Ludwig) Fasnachts (Nr. Is,) und

der Frau Morelli Häusern.

1745. Abraham Ahasvérus Tscharner, Udel auf Rats¬

herrn (Beat Jakob) Tscharners (Nr. 2) Haus
zwifchen alt Stiftschaffner Wurstembergers (beim

Mosesbrunnen) und Herrn Fasnachts Häusern

(Nr. 4a).

Seit 1735 hatte Ratsherr und Venner Beat Tscharner
das große Eckhaus am Kirchplatz und an der Herrengasse,

das früher den Gerwer gehör: halte, inne; er baute

es offenbar um, wie es heute noch da steht. Das
anstoßende Haus Nr. 4 an der Herrengasse erhielt dagegen

seine heutige Gestalt zwischen 1756 und 1764 durch

Abraham Ahasvérus Tscharner, der dazu die Häuser des

Wemschenks Fasnacht und der Töchter Baumgartner
(Nr. 4s, und 4b) gekauft hatte. Das Eckhaus gelangte

nach dem Tode des Ratsherrn Tscharner an seinen

Verwandten Samuel Tscharner, General in Sardinischen

Diensten, von dem es stch in direkter Linie an Beat

Gabriel, 1841 an Beat Ludwig 1873) und endlich
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an Subroig Dr. jur., Oberfttieutenant im ©eneratftab,
ben feigen ©igentümer oererbte. — Saä Hfluä Str. 4

fdjeint nadj bem Sobe beä Seat Safob Sfdjarner, SogtS

ju ©t. Sofeannfen, ©ofeneä beä Stbrafeam Slfeaäoeruä, an
ben ©igentümer beä ©cffeaufeä gelangt ju fein.

-^&?*
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an Ludwig Dr. Mr., Oberstlieutenant im Generalstab,

den jetzigen Eigentümer vererbte. — Das Haus Nr. 1

scheint nach dem Tode des Beat Jakob Tscharner, Vogts

zu St. Johannsen, Sohnes des Abraham Ahasvérus, an
den Eigentümer des Eckhauses gelangt zu sein.
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